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Spielmacher gesucht:
Der VfB Stuttgart
braucht einen Nachfolger
für Daniel Didavi

Gemeinsamer
Kampf
BRÜSSEL (rtr). Nach den Enthüllungen der
Panama Papers bemüht sich die EU-Kom-
mission um einen gemeinsamen Kampf
der Europäischen Union gegen Steueroa-
sen. Das geht aus einem Brief von Kom-
missionspräsident Jean-Claude Juncker
an den niederländischen Finanzminister
Jeroen Dijsselbloem hervor, dessen Land
derzeit die EU-Ratspräsidentschaft inne-
hat. „In unserem Vorschlag werden wir
Steuerinformationen besondere Auf-
merksamkeit schenken, die in Verbindung
zu Ländern stehen, welche nicht die Stan-
dards der guten Regierungsführung ein-
halten“, heißt es in dem Schreiben.

Die Kommission will am Dienstag einen
Vorschlag vorlegen, wonach Unterneh-
men Angaben über ihre Steuerzahlungen
und Einnahmen öffentlich machen sollen.
Bisher war vorgesehen, dass die Firmen
nur über ihre Aktivitäten in jedem einzel-
nen EU-Land berichten müssen. Nun wol-
le Juncker, dass die Pflicht zur Veröffentli-
chung auch für Geschäfte in Steueroasen
außerhalb der Union gelte, sagte ein EU-
Vertreter.

AfD-Parteitag soll
entscheiden
BERLIN (dpa). Die Auflösung des saarlän-
dischen AfD-Landesverbands wegen an-
geblicher Kontakte zu Rechtsextremisten
ist vorerst gestoppt – nun soll ein Bundes-
parteitag entscheiden. „Klar ist, dass eine
solche Frage in einer jungen Partei poli-
tisch zu lösen ist“, sagte AfD-Chefin Frau-
ke Petry dem Magazin „Stern“ am Mon-
tag. „Letztlich muss ein Parteitag ent-
scheiden.“ Ob sich der Bundesparteitag
Ende April in Stuttgart damit befasst, war
einem Sprecher zufolge offen.

Blickpunkt

Abschied vonDauerhindernis

Fast zwei Jahre sind in Stuttgart zwei Autofahr-
spuren vor der Haustür von Verkehrsminister
Winfried Hermann (Grüne) blockiert gewesen,
weil in der Stadtbahn-Haltestelle Österreichischer

Platz ein Aufzug gebaut wurde. Jetzt soll das Dau-
erhindernis für Autos endlich wieder weg. Im
Lauf der kommenden Woche wird es wohl ver-
schwinden. Doch an vielen anderen Stellen blei-

ben Abschrankungen weiterhin erhalten oder es
werden sogar neue auftauchen. Schuld daran
sind viele Hochbauprojekte entlang der Straßen
in der City. Foto: Lichtgut/Leif Piechowski

Neue Warnstreiks
im öffentlichen
Dienst drohen
POTSDAM (dpa). Im Tarifkonflikt des öffent-
lichen Dienstes ist kein schneller Durch-
bruch in Sicht. Weitere Warnstreiks drohen
somit indenkommendenWochen. ImMittel-
punkt standen in stundenlangen Verhand-
lungen am Montag in Potsdam die ange-
strebte neue Eingruppierung der Beschäf-
tigten in die Entgeltordnung und der Streit
um die zusätzliche Altersvorsorge, wie aus
Verhandlungskreisen verlautete.

Die Lohnforderung der Gewerkschaften
war demnach noch nicht Hauptgegenstand
der zweiten Verhandlungsrunde. Die Ar-
beitnehmervertreter fordern sechs Prozent
mehr Lohn für die mehr als zwei Millionen
Beschäftigten von Bund und Kommunen.
Auszubildende sollten übernommen, Befris-
tungenohneSachgrundfürdieZukunftaus-
geschlossen werden.

VW-Präsidium
kann Bonusstreit
nicht lösen
WOLFSBURG (dpa/StN). Die umstrittenen
Bonuszahlungen für die Vorstände von
Volkswagen bleiben ein ungelöstes Streit-
thema.DassechsköpfigePräsidiumdesAuf-
sichtsrats konnte sich am Montag nicht auf
eine Regelung über die millionenschweren
Vergütungen einigen.

Zumindest in dem ebenfalls hinter den
Kulissen schwelenden Streit über den soge-
nannten Zukunftspakt konnte Volkswagen
im Anschluss an die knapp dreistündige Sit-
zung aber eine Weiterentwicklung melden:
Vorstandschef Matthias Müller macht den
Pakt zur Chefsache und folgt dem Verhand-
lungsaufruf des Betriebsrats. Dabei sollten
etwa für die deutschen VW-Werke „verbind-
liche Standortsicherungspakete abge-
schlossen werden“, teilte das Unternehmen
am Montag mit.

Auto
Gnom
Der Mensch ist im Straßenverkehr zu einem
unvertretbaren Risiko geworden. Forscher
der Uni Braunschweig haben beim Beob-
achten von 12000 vorbeifahrenden Autos
festgestellt, dass 4,5 Prozent der Fahrer auf
ihrem Handy herumtippten. Vielleicht wa-
ren es sogar mehr, die Forscher haben ja si-
cher auch mal zwischendurch auf ihr Handy
geschaut. Jedenfalls ist das Ganze eine Rie-
sengefahr, die von Fußgängern nur deshalb
nicht bemerkt wird, weil die ebenfalls
mit Simsen und Chatten beschäf-
tigt sind. Angesichts von so viel
Unvernunft müssen die Compu-
ter nun bald das Steuer über-
nehmen. Der einst so mächtige
Mensch wird im Auto gegen sei-
nen Willen zum Gnom. Man
nennt dies deshalb auch autog-
nomes Fahren – mit hohem
Trollwiderstand. (rai)

VW-Titanic
Die Boni scheinen wichtiger zu sein
als ein Ende des Abgasskandals

Kommentar

Na immerhin, die Probleme des Jahres
2025 hat das Aufsichtsratspräsidium von
VW in seiner Krisensitzung schon mal
gelöst. VW-Chef Matthias Müller und der
Betriebsratsvorsitzende Bernd Osterloh
seien sich einig, eine Strategie 2025 zu
erarbeiten, teilte der Konzern mit. Aber
gab es da nicht noch ein paar Probleme,
die schon im April 2016 gelöst werden
müssen? Zum Beispiel die Frage, ob es
Volkswagen gelingen wird, in den USA
wieder Fuß zu fassen? In Wolfsburg toben
Verteilungskämpfe um Geld, von dem
man nur weiß, dass man es nicht hat.

Der Diesel-Skandal wird VW auch
finanziell alles abverlangen – für Straf-
zahlungen, Rückrufe, Schadensatzklagen
und nicht zuletzt den Vertrauensverlust.
Dass in dieser Lage ernsthaft – und auch
noch ergebnislos – darüber diskutiert
wird, ob die Vorstände auf Sonderzahlun-
gen verzichten, ist schwer nachvollzieh-
bar. Ex-Chef Martin Winterkorn, in des-
sen Amtszeit sich die Manipulationen
ereignet haben, besteht auf Auszahlung
seines Vertrags und zeigt damit ein hohes
Maß an Eigennützigkeit. Seine Ansprü-
che fallen auch deshalb so hoch aus, weil
der Konzern durch die Manipulationen,
die ihm nun auf die Füße fallen, zunächst
viel Geld gespart hat.

Doch Aufsichtsratschef Hans Dieter
Pötsch fällt als moralische Instanz aus,
ließ er sich den Wechsel in den niedriger
besoldeten Aufsichtsratsvorsitz doch mit
einer zweistelligen Millionenprämie ver-
süßen. Dass da auch die Arbeitnehmer
einen Bonus wollen, ist fast schon die
logische Folge. Und das Land Niedersach-
sen hält ebenfalls die Hand auf und be-
steht auf der Dividende. Auf der VW-Tita-
nic wird getanzt, gestritten und gefeilscht
– doch wohin das Schiff steuert, scheint
zunehmend aus dem Blick zu geraten.

klaus.koester@stuttgarter-nachrichten.de

Von Klaus Köster

STUTTGART. Beim Zulieferer Mahle wird es
bis Ende 2019 keine betriebsbedingten Kün-
digungen geben. Das haben Geschäftslei-
tung und Vertreter der Arbeitnehmer verein-
bart. Die Regelung gilt für alle 14 000 Mit-
arbeiter an den 30 Standorten in Deutsch-
land.

Im Gegenzug werden den Mitarbeitern
Zugeständnisse abverlangt. Die Beschäftig-
ten wurden per Flugblatt informiert. Hart

trifft es die 259 Beschäftigten in Leibertin-
gen (Kreis Sigmaringen). Dort soll die wö-
chentliche Arbeitszeit zunächst um drei
Stunden ohne Lohnausgleich auf 38 Stun-
denerhöhtwerden; schrittweisesoll siedann
wieder gesenkt werden. Zudem werden
künftige Tariferhöhungen dort um sechs
Monate verschoben, sagte Michael Glowatz-
ki, in der Mahle-Geschäftsführung zustän-
dig für Personal und Recht.

Für alle Beschäftigten in Deutschland
gilt, dass Mahle die wöchentliche Arbeits-

zeit kurzfristig auf 30 Stunden reduzieren
kann, „was unsere Reaktionsgeschwindig-
keit erhöht und unseren Handlungsspiel-
raum erweitert“, so Glowatzki. Mahle sagt
Investitionen in dreistelliger Millionenhöhe
hierzulande zu. Ein Schwerpunkt wird Lei-
bertingen sein, an dem die Fertigung von No-
ckenwellen ausgebaut wird und 100 neue
Stellen entstehen. In Rottweil soll die Stahl-
kolbenproduktion ausgeweitet werden.

Mahle bleibt bei der Entscheidung, den
Bereich Industriefiltration mit weltweit 885

Mitarbeitern, davon 458 in Deutschland, zu
verkaufen. Zudem soll der Standort Schwä-
bisch Hall mit 85 Beschäftigten stillgelegt
und die Aktivitäten verlagert werden. Die
Betroffenen erhalten Alternativangebote.

Glowatzki ist mit der Einigung sehr zu-
frieden. Die IG Metall spricht von erfolgrei-
cher Zukunftssicherung. Jetzt komme es da-
rauf an, die nächsten Jahre zu nutzen, um
Problemstandorte zukunftssicher zu ma-
chen, sagte Uwe Schwarte, der Vorsitzende
des Mahle-Gesamtbetriebsrats.

Mahle-Jobs sind bis Ende 2019 sicher
Autozulieferer fordert imGegenzug, die Arbeitszeit kurzfristig auf 30Wochenstunden senken zu können

Nach dem
Klinikaufenthalt
ins Pflegeheim
VieleÄlterekommenverwirrt ausdem
Krankenhaus– 1,4MillionenBetroffene

FREIBURG. Ein Klinikaufenthalt kann den
geistigen Abbau älterer Patienten rasant be-
schleunigen. Von deutschlandweit rund acht
Millionen Patienten, die jährlich im Renten-
alter stationär behandelt werden, rutscht
Studien zufolge jeder Fünfte in ein soge-
nanntes Delir – also einen Zustand geistiger
Verwirrung. „Die Patienten wissen weder,
wo sie sind, noch, mit wem sie es zu tun ha-
ben“, sagt der Psychiater Michael Hüll, Chef
der Klinik für Geronto- und Neuropsychia-
trie in Emmendingen. Delirpatienten haben
ein mehr als doppelt so hohes Risiko, die Kli-
nik nicht lebend zu verlassen, hat der ameri-
kanische Anästhesist Robert Stevens ermit-
telt. Nach Angaben der Fachzeitung „Jama“
landen sie mehr als doppelt so häufig nach
der Entlassung in einem Pflegeheim.

Untersuchungen zeigen, dass sich mit
einer besseren Betreuung der Senioren die
Zahl der Delirfälle deutlich senken ließe.
Doch bisher gibt es dazu nur einige Modell-
projekte.

Von Inge Nowak

Von Michael Brendler

STUTTGART. Es ist die Bilanz einer Schlacht,
die am Montag nach den Krawallen zwi-
schen kurdischen und türkischen Demons-
tranten in Stuttgart auf den Tisch kommt:
Mehr als 50 verletzte Polizeibeamte, vier da-
von dienstunfähig, dazu zehn verletzte
Demonstranten, zertrümmerte Polizeiautos,

26 ermittelte Tatverdächtige. Dabei war die
Polizei am Sonntag mit 800 Beamten im Ein-
satz – eine vergleichsweise hohe Zahl, die
dennoch kaum ausreichte.

„Wir sind entsetzt, was sich in Stuttgart
abgespielt hat, und waren überrascht über
den hohen Grad der Aggression“, sagte der
Stuttgarter Polizeisprecher Stefan Keilbach
unserer Zeitung. Er bestätigte unserer Zei-
tung Überlegungen der Polizeiführung,
künftig bei Demonstrationen, die den kur-
disch-türkischen Konflikt zum Inhalt ha-
ben, auch wieder die umstrittenen Wasser-
werfer einzusetzen.

Nach Ansicht der Polizei lässt sich das
„massive Ausmaß“ der Gewalt kaum mehr
anders bewältigen. Die verletzten Beamten

wurden Opfer von Böllern, Steinen und Trit-
ten. Wasserwerfer würden deshalb ins Kal-
kül gezogen, weil sie einen Schutz vor An-
greifernböten,aber auchdie Konfliktpartei-
en auseinander halten könnten, so die Poli-
zei. Dies wäre ein Tabubruch: Beim Schwar-
zen Donnerstag hatte es beim Einsatz gegen
GegnerdesBahnprojektsStuttgart21am30.
September 2010 im Schlossgarten mindes-
tens 164 Verletzte gegeben. Dafür wurden
später hochrangige Polizeibeamte wegen
Körperverletzung im Amt belangt.

Die damals eingesetzten Fahrzeuge sind
indes nicht mehr im Einsatz. Inzwischen ist
die Wasserwerferflotte des Landes moderni-
siert worden.
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Kurden-Konflikt: Polizei prüft
Rückkehr der Wasserwerfer
Mehr als 50 verletzte Beamte bei Ausschreitungen in Stuttgart – Erinnerung an SchwarzenDonnerstag

Diemassive Gewalt zwischen Kurden
und Türken in Stuttgart lässt die Polizei
neu denken. DieWasserwerfer, seit dem
Schwarzen Donnerstag bei Stuttgart 21
ein Tabu, sollen dochwieder auffahren.

Von Wolf-Dieter Obst

Waiblinger Tierhof Waldmühle will Kita werden

tig wäre dafür der Neubau einer zweigruppigen
Kita-Einrichtung. Bild: Palmizi
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Betreiberin Joy Fehm–hiermit Töchterlein Leo-
nie – noch mehr Tierpädagogik anbieten: Ihr
Traum ist, einen Kindergarten aufzubauen. Nö-

Die Waldmühle in Waiblingen ist ein pädagogi-
scher Begegnungshof für Kinder und Tiere. Au-
ßer Kursen und Erlebnisnachmittagen möchte

Waiblingen

Die Finanzplanung
ist kein
Wunschkonzert
Regierungspräsidiummahnt
realistischere Planung an
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Weinstadt

Schillerschule
wird bis 2018
umgebaut
Ganztagsbetrieb startet
schon imHerbst 2017
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Rems-Murr

Triumphe und
Tragödien des neuen
Polizeichefs
WoRoland Eisele hinkommt, da
überschlagen sich die Ereignisse
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Rems-Murr

BerndKußmaul und
der Pop-Art-Künstler
James Francis Gill
Wie die Großheppacher einen
VW-Käfermit Kunst überziehen
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